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Erſter Akt .

( Vater Wellitgs Wohnzimmer , aus welchem ver⸗

ſchiedne Thüͤren in ein Gaſtzimmer , in ſeine

Schrelbſube , in die Kammer ſeiner Toͤchter ,

und in das Vochaus fuͤhren. An einer Seite iſt

ein Wandſchrank . Die Moͤbeln ſind ſolide . Rein⸗

lichkeit und Geſchmack herrſchen üͤberall . Wohl⸗

ſtand iſt unverkennbar , doch ohne den geringſten

Luxus . )

Erſte Scene .

Pauline , Roſe . Fritz und Ludwig .
em

P auline und Ro ſe ſpinnen .

Fritz und Ludwig grricken an einem Netze.

Die Wanduhr ſchlaͤgt Fuͤnf.

Lu dw . Fuͤnf Uht .

Paul . Nun ſtehen ſie gleich auf .

Fritz . Ich habe den Vater ſchon raͤuſpern

hören.
Roſe .
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Roſe . Und die Mutter hat ſchon aus dem

Taut
Kammerfenſter Gerſte unter die Tauben ge —

Fritz . Hat denn ein Jedet ſeine Gabe bey

der Hand ?

Pau l . In der Taſche .—

(keigt auf, den Ziſch ) Dort unter dem

HAweiſſen Tuche .

Tyis 8 Mefni oß 75 f

Fritz . Und die Meinige ſteht unten auf

dem Hofe .

Ludw . ( bey Seite ,2

allein komme mit leere

2
Paul . Cu Sritz ) Darf man es wiſſen ?

it einem Seufzer ) Ich

Haͤnden !

Fritz . ( neckend ) Kannſt du ſchweigen?

Paul . Olja .

ß. Ich auch .

„ aul . Narr , ich bin nicht ſo mißguͤnſtig .
Pa

Feine Schnupftuͤcher habe ich fuͤr die Mutter

ſelbſt geſponnen und gewebt ; und fuͤr den Va⸗

werth ſeyn .

Paul . , Halſha ! ha ! Höre doch Ludwig

was meyneſt Du ?

Ludw .
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Ladw . Ee mag wohl Recht haben .

oal
Seht doch , wie beſcheiden . Du

ſollſt „ Bruder Fritz , daß Ludwig Verſe

für mich gemacht hat , ſo ſchön , ſo ruͤhrend —

Fritz . 89 verſtehe mich nicht auf Verſe .

0 iſt ſo gütig' / ſie erträglich

ſchreiber macht auch
VVerſe ,

aber es kann Nꝓ 00 klug dar aus werden .

5 100 Horch !

if dem Sprunge . )

doch , es war der Knecht auf

ſie kommen ! ( All fahren hoch

auf , und ſtehen al

Roſe . Nicht d

bem Boden . (iie arbeiten wieder . )

Fritz . Ich meyne , Vater und Mutter

3 W58
recht vergnuͤgt ſeyn .

aul . Das ſind ſie immer .

55 2ber heute , denke nur 25 Jahr

verheyrathet !

Roſe . Und hoͤrteſt du, was der Vater

geſtern Abend beym Schl f ſagte ? nicht

„ „ Minuten haben ſie in der
5 Minute langen Zeit mit

1at
einander Kenll

——0Pau



6E

Paul . Die Augen wurden ihm ganz feucht
babey .

Roſe . Die Mutter druͤckte ihm die Hand .

Fritz . und ſah ſo freundlich aus wie eine
Braut

Ludw . ceufzend ) Seltnes Gluͤck !

Paul . Aber auch ſeltne Menſchen.
Roſe . Gott ſegne ſie !

Fritz und gebe mit auch bald ein braves

Weib .

Paul . (cchalkhaft) Ich denke du haſt ſchon
gewaͤhlt.

Fritz . Könnte wohl ſeyn .

Ro ſe . Aber Förſters Nettchen , nicht wahr ?
Fritz . Iſt ein wackeres Maͤdgen⸗
Ludw . Glück zu Bruder !

Paul . Wenn nur der Vater nicht hoͤher
mit ihr hinaus will

Fritz , ( chmunzelnd ) Hm ! wer weiß ! —

wer weiß was geſchieht.
Roſe . Horch ! jezt kommen ſie ! ( Ale ſtehn

wieder auf dem Sprunge . )
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Zweyte Sceene .

Der Amtsſchreiber Steckruͤbe . Die

Vorigen .

Roſe . Ach nein , es iſt der Atntsſchreiber .

Paul . Gerdrußlich ) Es iſt nur der Amts⸗

ſchreiber .

Fritz . ( esen ſo ) Gott gruͤße Ihn Hr . Amts⸗

ſchreiber ! wo kommt Er denn ſo fruͤh her ?

( Alle arbeiten wieder )

Amtsſchr . Die Muſen und Grazien ha⸗

ben mich geweckt .

Paul . Uns hat der Hahn wach gekraͤht.

Amtsſchr . Es iſt heute eurer Eltern Eh⸗

bentag .

Ro ſe . Eh, was Er uns neues erzaͤhlt.

Amtsſchr . Das Neue kommt noch .

Jungfer Pauline ließ vorgeſtern ein Woͤrtgen

fallen , daß ſie dieſe frohe Begebenheit durch

ein ruͤhrendes Gedicht zu feyern wuͤnſche. Ich

ſchrieb mir das flugs hinter das Ohr .

Paul , Laſſ ' Er es nur da ſtehen .

Amtsſchr⸗



Amtsſch r . Es ſteht aber bereits auf dem

Papiere . ( Er zieht eine Rolle Papier herbor , und

überreicht ſie ihr mit ſuͤßer Gebehrde, )

Paul . Ich danke , Hr . Amtsſchreiber,
aber Er kommt zu ſpaͤt.

Amtsſchr . Zu ſpaͤt?

Paul . Ich bin ſchon verſorgt .
Amtsſch r. ( mit großer Selbſtzufriedenheit )

Ich moͤgte doch wiſſen , wo , drey Meilen in
die Runde ein Dichtet anzutreffen waͤre, der —

Paul . Er braucht ſo weit nicht zül gehn .
Ro ſe . ( iachets ) Kaum drey Schritte ,

Amtsſchr . Man löſe mir das Rathſel.
Fritz . unſer Ludwig —

Amtsſchr . (olickt froͤttiſch und vornehm laͤ⸗
helnd auf Ludwig herab) Dieſer hier ?

Ludw . Ja Hr . Amtsſchreiber , ich pfuſche
ein wenig in die Dichtkunſt .

7 Amtsſchr . Pfuſchen , ganz recht , Er iſt
ein Pfuſcher . Darf man denn das Machwerk
ſehn ?

Daul Hier iſt es .

Amtsſchr . ( erummt füz ſich) „ Gluͤhen —

Bluͤhen — Haͤuslichkeit Roſen ſtreut —

Ja ,
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Ja , ja , recht artig ; aber es fehlt denn doch

die Energie ; es hadert nicht , es ſchuͤttelt nicht .

Ich ſage immer , wenn man ein feyerliches

Gedicht lieſt , ſo muß die Bruſt ſich zuſammen

ſchnuͤren , der Athem besgehn
das Auge aus

dem Kopfe dringen , und jede Ader ſchwellen !

Fritz . Bewahre der Himmel !

Roſe . Ich danke ſchoͤn.

Paul . Eine ſanfte Ruͤhrung iſt mir lieber .

Amtsſchr . Ey was ſanft ! das war vor

o Jahren Mode , als die Jacobis noch taͤn⸗

belten , und die Poriks empfindſam einher rei⸗

ſten . Heut zu Tage will man Kraftſprache —

Herameter !
8
Fri 6. Was ſind das fuͤr Dinger ?

Amtsſchr . Ihr ſollt es gleich hoͤren. N5
Ludwig ) Schaͤme Er ſich nur nicht , mein Freund ,

Rom wurde auch nicht an einem Tage erbaut .

( Er raͤuſpert ſich , und macht Auſtalt vorzuleſen . )

Paul . Aber lieber Hr . Amtsſchreiber —

Amtsſchr . ( cechmunzelnd ) Lieber , Herr

Amtsſchreiber ! ſehr wohl ! — nun , was ſoll

henn der liebe Hr. Amtsſchreiber ?

Paul .



Paul . Er ſoll ſich keine unnuͤtze Muͤhe

inachen , denn wenn ſeine Hexenverſe —

Amtsſchr Hexameter ! Hexameter ! f

Paſul Wenn ſie auch ſo ſchön waͤren , als

vb der König David ſelbſt ſie gemacht haͤtte —

Amtsſchr . Homer ! Homer !

Paul . So kann ich ſie doch nun nicht —

mehr brauchen .

Amtsſchr . Werden ſie ſchon brauchen .

Hören Sie nur . ( er ſkandirt ) Steige mit] Glanz
bel laden heJ rauf du] ſchwitzender ]Phöbus ler

Fritz . Wer iſt der arme Teufel , der ſo

ſchwitz tꝛ

Amtsſchr . Pſt ! — „laͤchle] ſchmun⸗

zelnd herlab von] deinem erhabenenKutſch⸗
bock ! “

Paul . Viel zu hoch Hr . Amtsſchreiber .

Amtsſch r . Geduld ! wir werden gleich

herunter kommen . ( mit zärtlicher Stimme )

„ Sieh hier] wandelt ein [ Paar gelſchmuͤckt
auf ] blumigten ] Auen . “

Roſe . Das ſoll wohl unſre Wieſe ſeyn ?

Amtsſchr . Pſt ! — „Traͤgt die [ Run⸗
zeln der Liebe gleich Phi le mon u. Baueis . “ “

Ludw .
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Ludw . Die Liebe hat ja keine Runzeln .

Amtsſchr . Ich glaube , Er unterſteht

ſich mich zu kritiſiren ?

Ludw . ( entſchuldigend ) O! nicht doch —

Amtsſchr . Er meynt wohl , weil er ſo

ein Anonymus iſt , ſo duͤrfe er ſich auch zum

Recenſenten aufwerfen ?

Ludw Ich bitte um Verzeihung —

Amtsſchr . Sieht Er , mein Freund , Er

Verſteht nicht einmal ſeinen Charakter zu be⸗

Haupten , denn ein Recenſent bittet nie um Ver⸗

zeihung . Darum wuͤrde Er beſſer thun , ſtatt

Reime zu ſchmieden , ſich einen Paß anzu —

ſchaffen , und ſeine Exiſtenz gehörig zu legiti⸗

Miren .

Roſe . Iſt Er blind Hr . Amtsſchreiber ?

Amtsſchr . Wie ſo Jungfer Weisheit ?

Roſe . Weil Er an Ludwigs Exiſtenz zwei⸗

felt .

Amtsſchr . Hier iſt von der politiſchen

Exiſtenz die Rede . Wir leben in gefaͤhrlichen

Zeiten . Mein gnaͤdigſter Fuͤrſt duldet keine —

Ludw . Sag ' Er es nur gerade heraus :

Landſtreicher .

Amtsſchr .



Amtsſchr . Ganz recht .

Fritz . ( mit Ernſ ) Genug Herr Amts —
90

ſchreiber !

Paul . ( zernig ) Und ſchon zu viel . Wen

mein Vater als Sohn behandelt , der muß ein
e

redlicher , guter Menſch ſeyn , wenn er auch

gleich keine Hexameter zu machen verſteht .

Ludw . Dank liebe Pauline .

Amtsſchr . Er muß aber doch einen Nah⸗

men fuͤhren.

Paul . Ach ! es giebt viele Leute mit groſ⸗

ſen Nahmen , die drum doch nichts taugen .

Amtsſchr . Ihr Vater iſt weder Amt⸗

mann noch Amtsſchreiber , keine obrigkeitliche

Perſon , hat nicht ſo ſchwere Pflichten auf ſich.

Aber wir — das Amt —ich fuͤrchte —

Paul . Was ?

90 Amtsſchr . Daß man naͤchſtens von Aints⸗

wegen eine Unterſuchung werde anſtellen muͤſſen .

Paul . Woruͤber ?

Amtsſchr . Ueber Stand , Alter , Nah⸗

men , Herkunft und Beſchaͤftigung dieſes Mu⸗

‚
ſen⸗ Sohnes .

1 Fritz . ( werzend ) Armer Ludwig ' !

Paul .
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Paul . Du hätteſt in Gottes Nahmen der

Liebe ihre Runzeln laſſen ſollen

Ludw . Wer ſich ſeines Amtes bedient , um

eine vermeynte Beleidigung zu raͤchen —

Fritz , Der iſt ein —

Roſe . Ein Amtsſchreiber .

Amtsſchr . Stichelt nur , ſtichelt nur ,

es wird Alles an den Tag kommen ; die Sonne

eſcheinen .

Paul Der ſchwitzende Phoͤbus .

Amtsſchr . Ganz recht , wo ließen wir

ihn ? ( er holt ſein Papier wieder hervor )

Roſe . Auf der blumigten Aue .

Amtsſchr . Wir wollen ihn ſogleich wei⸗

ter tranſportiren . (er raͤuſpert ſich )

Paul . Die Eltern kommen ! ( Aue ſpringen

auf . Beyde Maͤdgen kramen ihre Geſchenke hervor . )

s ſchr. (eey Seite) Verwuͤnſcht ! die
Utsſchr . y Seite ) Verwuͤnſcht ! die

1650 15 auch wohl noch ein Stuͤndgen

ſchlafen moͤgen.



Dritte Scene .

Welling . Anne . Die Vorigen . “
( Als Vater und Mutter hereintreten, werden ſie

ſogleich von ihren Kinde un umringt , die ihnen entge⸗
gen rufen : ) Gluͤck und Segen ! lieber Vater !
liebe Mutter !

Die beyden Alten . Dank , Dank gute
Kinder !

Paul . Geſundheit —

Ro ſe . Langes Leben —

Fritz . und heute um 2 ; Jahre die goldne
Hochzeit .

Die beyden Alten . Dank , Dank gute

Paul . Mutter , ich habe —

Roſe . Vater , ich bringe euch —

Fritz . Halt ! ich bin der Aelteſte , ich mußf
zuerſt —

Paul . Ey , in der kindlichen Liebe gilt
kein Alterthum .

Roſe . Seht hier Vater —

Fritz . Kommt ans Fenſter , Vater —

Paul. , veſt dies , lieber Vater —

Welling .
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Welling . Kinder , Kinder , Eines nach

dem Andern . Lieben kann man Alle zugleich ,

aber anhören nur Einen . Was haſt du da

Rösgen ?

Ro ſe . Ein Bruſtlatz von der Wolle mei⸗

ner angoriſchen Kaninchen , ſelbſt gekaͤmmt,

ſelbſt geſponnen , ſelbſt gewirkt .

Well . Das iſt brav .

Roſe . Uad bey jedem Knoten fuͤr euch

gebetet .
7

Well . Du biſt mein frommes Roͤsgen .

Roſe . Hier auch ein paar Handſchuhe fuͤr

meine Mutter .

Anne . Ich danke dir .

Paul . Hier , Mutter , ein Dutzend Schnupf⸗

tuͤcher; ich habe ſie ſelbſt geſponnen und ge⸗

hleicht .

Anne . Du ſollſt mir einſt meinen letzten

Schweiß damit abtrocknen .

Paul . Und ein Gedicht fuͤr meinen Vater “

Well . Haſt du das auch ſelbſt gemacht ?

Paul . Nein , ich weiß wohl , daß der

Vater ſpricht ; ein Maͤdgen muß keine Verſe

machen .

Amtsſchr ,



— 16 —

A m tsſch k. Ein den Bart brummend ) Sa⸗

phiſche Oden, , warum nicht ? aber ſolch fades

0 Reimgeklingel —

Well . ( nachdem er geleſen ) Die Empfin⸗

dungen ſind ſo herzlich ausgedruͤckt , als waͤ⸗ 90

ren es die Gefuͤhle meines eigenen Kindes .

Ich errathe den Verfaſſer . — Ludwig , warum 0

ſtehſt du ſo im Winkel ?

Lud w. ( echmerzhaft ) Ich habe euch nichts zu

geben !

Well . Doch wohl ein freundliches Wort ? 5

einen aufrichtigen Wunſch ? d

Lu dw . Gott ſieht mein Herz !

Well . So tritt näher , und laß auch mich 8
hinein ſchauen . 0

Ludw . Wenn mein Wohlthaͤtet das könnte !

Well . O ja ! — (er ſchuttelt ihm die Hand) 1
es ſchwimmt in deinem Auge . — Nun Fritz ?

Fritz Endlich kommt die Reihe an mich !

hierher an ' s Fenſter , lieben Vater . t˖
Well . Wozu das ?

Fvitz , Seht ihr ywas unſer Knecht dort

betum fuͤhrt ?
Well . Ein ſchönesPf ferd .
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Ba⸗ KFritz. Ihr kennt es nicht ?

des Well . Nein .

Fritz . Erinnert euch . Es geht nun ins

in⸗ ate Jahr , als ihr das Fuͤllen beym Schulzen

vaͤ⸗ ſaht . Es geſiel euch , ihr lobtet es .

es . Well . Hernach höorte ich aber , es ſey ge⸗

im ſtorben ?

Fritz . Das war ein Pfiff . Ich kaufte es

zu dem Schulzen ab fuͤr meine Sparpfennige .

Ich ließ es heimlich auffuͤttern . Um 3 Jahre ,

t ? dachte ich , iſt meines Vaters ſilberne Hochzeit ,

da kannſt du ihm eine Freude machen .0

Well . So lange haſt du deinem Vater

ich Freude vorbereitet ? ( er umarmt ihn ) Guter

Junge !
el Fritz . Da unten ſtehen auch ein paar ſpa⸗

100 niſche Schaafe , fuͤr euch Mutter ; die hat mir

5
der alte Baron zur Zucht geſchenkt .

91 Anne . Ey , darnach habe ich lange ge —

trachtet .

10
Fritz . (ſich berzlich bergnuͤgt die Haͤnde reibend )

Sepd ihr zufrieden ? ſeyd ihr froh ?

Paul . Liebe , gute Eltern ! ſegnet uns .

6. Diritter Band . B Roſe .
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Roſe . Segnet uns ! enie Kinder knten um ſe

her . )

Die beyden Alten . ( täcken ſich ge⸗

ruͤhrt herab ) Gott ſegne euch !

Well . ( zu Ludwig der ſich die Augen trocknet )

Auch dich , guter Ludwig .

Ludw . (ergreift ſeine Hand, und kuͤßtſie haſtig )

So hab' ich wieder einen Vater !

Well . So lange ich lebe . (die Kinder ſtehen

auf )

Well . Guten Morgen , He . Amtsſchrei⸗

ber . Nehme Er mir ' s nicht uͤbel , daß ich

Ihn nicht fruͤher bewillkommte . Das Herz

zhat ſeine Rechte .

Amtsſchr . Sieh es nahet der Freund

Gluͤck] wuͤnſchend am fröhlichen ] Mahle ,

Well . Wozu ich Ihn hiermik auf den

Abend einlade.
6

Amtsſchr . Werbde nicht ermangeln. Es

iſt ja ein Familienſchmauß , und vielleicht —

Fritz . Vater —

Am ' ksſchr. Vielleicht, wollt' ich ſagen —

Fritz , Unfete Leute find “ auf dem ! Hofe

verſämimelt , Knechte und Maͤgde ,Jung und Alt .

655 Amtesſchr

Es



ſie

net )

ſcig)

ehen

rei⸗

ich

erz

und

den

3

Hofe

Alt .

chr

— 19 —

Amtsſchr . Vielleicht , wollt ' ich ſagen —
Fritz . Sie lauern ſchon lange , und wollen

Euch Gluͤck wuͤnſchen.

Paul . Sie haben Kraͤnze gemacht, Mut⸗

ter, geht auch mit .

Well . Allerdings . Kommt Kinder . Sol⸗

che Kraͤnze ſind ſchoͤner als Kronen , die Liebe

hat ſie gewunden . ( Vater und Mutter gehn , von

ihren Kindern begleitet . )

Vierte Scene .

Der Amtsſchreiber und Ludwig .

Amtsſchr . Vielleicht , wollt ' ich ſagen—

es iſt doch nicht fein , daß man mich hier ſo
ſtehn laͤßt , wie einen Gedankenſtrich.

Lud w. Sie muͤſſen dem heutigen frohen
Wirrwarr etwas zu Gute halten . Wahre
Freude vertraͤgt ſich nicht mit Komplimenten .

Amtsſchr . Alſo , mein Hr . Anonhmus ,
Seine Versgen haben Beyfall gefunden .

Ludw . Dieſe wackern Leute ſehn auf den

guten Willen,

Amtsſchr .



Amtsſchr . Er iſt denn auch wohl einmal

durch die Schule gelaufen , und hat ſich ein

KReimregiſter zuſammengeflickt ? was ?

Ludw . Ich mache ſelten Verſe .

Amtsſchr . Daran thut Er ſehr wohl ,

denn mit Verſen wuͤrde Er die vielen Wohl⸗

thatennicht vergelten , die man hier im Hauſe —

Ludw . Ich pflege mich ſelbſt gern und oft

an dieſe Wohlthaten zu erinnern , und wuͤrde

mich ſchaͤmen, wenn es ein Fremder thun muͤßte,

Amtsſchr . Ich meyne nur ſo. Es war

doch ein großes Gluͤck, daß der alte Welling

gerade in die Schenke kommen mußte , als die

Werber Ihn ſchon in den Klauen hatten .

Ludw . Das erkenne ich.

Amtsſchr . Und daß der Alte ſo groß —

muͤthig , oder ſo ſchwach war , Ihn mit 40

Thalern loszukaufen .

Ludw . So etwas , Herr Amtsſchreiber ,

thun Sie wohl nur in Verſen ?

Amtsſchr . Was will Er damit ſagen ?

Ludw . Man behauptet , daß die Dichter

von Profeſſion , ſchone Handlungen nur zu

ſchildern verſtuͤnden.
Amtsſchr .

.

errr
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Amtsſchr . ( empündlich ) Ich habe große

kuſt , Ihm noch heute das Gegentheil zu be⸗

weiſen —

Ludw . Das wird mich freuen .

Amtsſchr . Indem ich eine ſchöne, eine

fuͤr das ganze Dorf hoͤchſt erſprießliche Handlung

incaminire .

Ludw . Ey , und die waͤre ?

Amtsſchr . Eine ehrſame Gemeinde und

ſaͤmmtliche honoratiores dieſes Fleckens von ei⸗

nem naſeweiſen Menſchen zu befreyen .

Ludw . Daran wuͤrden Sie ſehr wohl thun .

Amtsſchr . Und dieſer naſeweiſe Menſch

iſt Er ! dixi ! 856

Ludw . Ich achte zwar Ihr Schimpfen

wenig , denn beſchimpfen können Sie mich

nicht . Aber wiſſen moͤchte ich doch , mit wel⸗

chem Rechte — 2

Amtsſchr . ( außer ſich) Was ? ich kein

Recht ? ich , Amtsſchreiber , mit hochfuͤrſtlicher

Beſtallung , examinirt , approbirt , introdu⸗

eirt ! ich , ein leiblicher Vetter von der Haus⸗

haͤlterin des Kammerpraͤſidenten ! ich , Mitar⸗

beiter an kritiſchen Journalen ! ich kein Recht zu

ſchimpfen ? Fuͤnfte
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Fünfte Seene .

Pauline . Die Vorigen .

Paul . ums Himmelswillen ! was iſt hier

fuͤr hein Laͤrmꝛ
Ludw . ( chelnd ) Der Hr . Amtsſchreiber

demonſtrirt mir ſehr gruͤndlich , daß er eim

Recht hat , grobezu ſeyn .

nPraul . Ich dente , dazu hat Niemand ein

Recht ; am wenigſten in einem fremden Hauſe .

Amtsſchr . Cplotzich zu fuͤger Freundlichkeit

abergehend)“ Eh , ey) , Jungfer Pauline , iſt

denn dieſes Häus mir fremd ?

Paul . Es iſt wahr , Er muß kaͤglich hier

vorbey , wenn Er aufs Amt geht .

Amtsſchr ! Und das waͤre Alles ?

Paul . Meines Wiſſens .

Amtsſchr . Kein Wörtgen von der trau⸗

lichen Verbindung zwiſchen uns ?

Paul . Zwiſchen uns ? doch ja , wir haben

vot zwey Jahren einmal mit einander zu Ge⸗

vatter geſtanden.
Amtsſchr . Ol das iſt nur eine geiſtliche

Verwandſthaft⸗ n

385 Paul .

3



Paul . Dabey wollen wir es denn auch

bewenden laſſen .

Amtsſchr . Unter uns Proteſtanten hin⸗

K dert das gar nicht — hi ! hilthi ! — ein Ehe⸗

buͤndniß in optima forma .

* Paul . So werde ich morgen katholiſch .

· Amtsſchr . Sie ſcherzt , Jungfer ; aber

laſſe ſie mich nur erſt mit ernſthaften Eltern ein

n ernſthaftes Wort ſprechen , dann wird ihr das

20 Scherzen ſchon vergehn .

it Pau l . Ja das glaube ich auch.

ſt Amtsſchr . Wer weiß was noch heute ge⸗

ſchieht .

8 Paul . O weh !

Amtsſchr . Dieſer ſchuͤchterne Seufzer

verbuͤrgt mir mein nahes Gluͤck.

Paul . Ich denke , Hr . Amtsſchreiber , Et

muß eine Frau haben, die ſich beſſer auf Hexa⸗

meter verſteht , als ich .

f1 Amtsſchr . Haͤtte man mich nur ausleſen

5 laſſen —

Paul . Wir waren ja nicht laͤngſt aufge⸗

5
ſtanden , ( ſie gaͤhnt ) ſollten wir denn ſchon wie⸗

der —

Amtsſcht⸗



Amtsſchr . ( empfundlich ) ) Jungfer Pau⸗

line iſt ſehr witzig und ſpitzig . Die ſuͤßen 0

Versgen dieſes arcadiſchen Schaͤfers gefallen

Ihr wohl beſſer ꝛ f

Paul . Allerdings .

Amtsſchr . Es werden aber auch wohl

die letzten ſeyn , die er hier im Dorfe gemacht

hat .

Paul . Je nun , wir können auch ohne

Verſe leben .

Amtsſchr . Und noch beſſer ohne den

Dichter , der Morgen vor das Amt eitirt , und ,

wenn er nicht gebuͤhrende Rede und Auskunft

zu geben vermag , uͤber die Grenze transportirt

wird , von Rechtswegen ! ler laͤuft davond

Sechſte Scene .

Pauline und Ludwig .

4 Paul . Er droht .

0 Ludw . um ſeiner Eitelkeit Genugthuuntz

zu geben .

Paull Er kann dir aber doch ſchlimme

Haͤndel machen .
e Lu dw.



Lu d w . Das iſt eine nichtswuͤrdige Kunſt ,

R guf die der kleinſte Schurke ſich verſteht .

n Paul . Du ſollteſt ihim die Schadenfreude

ſtoren , und lieber ſagen wer du biſt .

Ludw . Lieget Paulinen daran es zu wiſſen ?

0l Paul . Ey , mir gilt es gleich viel ; ich

t kenne dich , du biſt ein guter Menſch .

Ludw . Iſt das nicht der ſchoͤnſte Ehren⸗

1e titel ?

Paul . In unſerm Hauſe , ja .

n Ludw . Euer Haus iſt meine Welt .

„ Pau l . Wenn aber mein Vater gezwungen

ft wuͤrde dich fortzuſchicken ?

rt Ludw . So gehe ich .

Paul . und betruͤbſt uns aus Eigenſinn .

Ludw . Du thuſt mir Unrecht .

Paul . Wir haben dich alle ſo lieb .

Ludw . Auch Pauline ?

Paul . Auch ich , und das nicht erſt ſeit —

dem du das Bauerkind aus dem Teiche zogſt ,

6
oder —

Ludw . So nehme ich das Andenken an

te eure Liebe mit mir ins Elend .

Paul , Und was laͤſſeſt du uns zuruͤck?

Ludw .
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KiR 2 55 Fſ, 1 1Eudw . Das Bewußt ehn , ehel an einem

armen Y* en gehandelt zu haben , ohne zu

fragen , wer er war ,

Paul . Bleib lieber und ſey froh mit uns .

Lud w. Das bin ich.

zuweilen ſcheinſt du wohl

geſſen , aber ehe man ſichs verſieht ⸗
ie Augen dir voll Waſſer ,

Ludw . Ich klage nicht .
N ＋ 7 9 1Paul . Deſto ſchlimmer ! wenn du klag⸗

nan dir helfen .

Lüdew . Ach nein !

Paul . Oder doch dich troͤſten.

Lud w. Auch nicht .

Paul . Haſt du denn keine Hoffnung auf

Welt ?

* Paul . ( ernſt ) Ludwig — du haſt doch

kein Verbtechen begangen ?

zudw . ( tegt die Hand auf die Bruſt ) Nein .

Paul . Nur Verbrecher köͤnnen ohne Hoff⸗

nung ſeyn .
1 8

Ludw . Eine fromme Unwvahtheit.

Paul . Ein guter Menſſch ' findet uͤberall

Vekträuen . Ludw .



nt Ludw . Ich hab' es gefunden .

Paul . und Freundſchaft —
Ludw . Sie friſtet mein Leben .

P au l. ( mit ſchuͤchterner Irrigkeit ) Und Liebe

Ludw . Ach ! der Liebe muß ich entſagen !

Paul . Warum ?

Ludw . Arm — ohne Nahmen —

Paul . Wer verliebt ſich denn in Nahmen ?

Ludw . Ohne Eltern — ohne —

Paul . Noch mehr ?

Ludw . Vielleicht verweilte ich ſchon zu lange

in einem Hauſe , wo die liebenswuͤrdigſte Un⸗

ſchuld , mit ſchweſterlicher Zuneigung verbun⸗

den) mein Herz in ſuͤße Traͤume gaukelten —

wo die Gefahr , undankbar zu ſcheinen , mit

jeder Stunde waͤchſt — und das Vergnuͤgen ,

Paulinen taͤglich zu ſehn , mich endlich noch um

das letzte Kleinod , meine Gewiſſensruhe brin⸗

gen könnte ! ( er entfernt ſich ſchnell . )

Siebente Scene .

Pauline allein .

Was will er damit ſagen ? — waͤre es denn

eine Suͤnde mich zu lieben ? — Als der große

Brand
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Brand war , und er den alten blinden Joſt
aus den Flammen trug , erlaubte ihm da der
Vater nicht ſelbſt , mich Schweſter zu nen⸗
nen ? — Hliebt ihn wie euern Bruder “ ſprach
er zu uns Allen , „ er verdient es “ — Nun

habe ich ihn geliebt wie meinen Bruder , und
was iſt daraus entſtanden ? — ach ! er wird

mich noch um mein frohes Herz bringen , der

raͤthſelhafte Menſch !

Achte Scene .

Fritz und Pauline .

Fritz . ( baſig ) Fort ! fort Schweſtet !
Paul . Fort ? wohin ?

Fritz . Vater und Mutter werden gleich
hier ſeyn .

Paul . Seit wann ſoll ich denn vor Vater
und

550
ütter laufen ?

Fri it . Ach! du weißt nicht ; ich habe der
Mutter mein Anliegen entdeckt wegen Ober⸗

förrſters Nettgen ; ſie will mit dem Vater reden .
Paul . Gluͤck zu !

Fritz Und der Oberföorſter wird bald
15hier ſeyn .

Paul .
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Paul . Wie iſt dir dabey zu Muthe ?

Fritz . Gerade ſo wie bey der Conſirma ⸗
tion , als das letzte Lied geſungen wurde , und

die ganze Gemeinde mich anſah .

Paul . Horch , ſie kommen .

Fritz Geh Pauline , und bitte auch Roͤs⸗

gen , daß ſie die Alten nicht ſtört . Ich will

unterdeſſen auf den Taubenſchlag kriechen .

Paul . Auf den Taubenſchlag ? was willſt

du da machen ?

Fritz . Dort kann man den Weg nach dem

Jaͤgerhaus uͤberſchauen . Ich muß aufpaſſen ,

wenn der Oberforſter kommt . ( er ſpringt fort . )

Paul . Nun da wird der Brauſewind mir

gewiß ein paar Neſter zerſtören . Die armen

Tauben ! — ( Rufzend ) die arme Pauline ! (ſie

geht in ihr Zimmer . )

Neunte Scene .

Welling und Anne treten Hand in

Hand auf .

Anne . Es iſt dir doch recht Willhelm ? ich

habe ganz fruͤh einen reitenden Boten nach

Halbe⸗
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Halberode geſchickt , um meine armen Verwand⸗

ken auf dieſen Abend einzuladen .
Well . Obmirs recht iſt ? Schilt vielmehr ,

daß ich nicht ſelbſt daran dachte

Anne . Die guten Leute kommen ſo ſelten ,
und ſind um ihrer Armuth willen ſo ſchuͤchtern.

Well . Deſto liebreicher muͤſſen wir ſie
empfangen ; damit ſie uns nicht zu jenen elen⸗

den Menſchen rechnen , die vor armen Ver⸗

wandten nur mit ihrem Wohlſtand prunken ,
und jeden Löffel Suppe durch Demuͤthigungen

Vergaͤllen.

Anne . Ich werde meinen alten Vetter bey

Tiſche oben anſetzen , was meynſt duꝛ

Well . Gut , recht gut⸗

Anne . Der 88 wird das doch
nicht uůͤbelnehmen ?

Well . O nein , weder er noch der Ad⸗

junctus —

Anne . Ach ! fuͤr den iſt mir nicht bange ,
der gehörte lieber ſelbſt mit zur Familie .

Well . Wie ſo ?

Anne . Merkſt du denn nicht , daß et un⸗

ſerm Rösgen nachgeht .

Well .
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Bater .

Warum nicht ?
3 I
junger Mann !

ie Leute ſpreche1Peche n viel

ofssWei l . Klatſcherey en.

Annen Er ſoll der reinen orthodoxen dehre
öe zuget

Well . Sein Wa

an ſeyn .

del iſt rechtſchaffen ; und

ich habe ſchon oft bemerkt ; die Verlaͤumdune

kaſtet nicht eher die M eynungen

ſchen an , als bis ſie ſeinen Wande

lich gefunden .

Anne . Mit des Amtmann

der Umgang Manchem auch verd 5
611 Weil PVanchert faßttWell . Weil Mancher fühlt , was Man⸗

Stelle thun

Anne , 405 beynahent
Amte .

Well . Darinn ſehe ich nichts “at

Anne . Er ſoll dort Karten ſpielen
Welll . Er ſolller ſoll du weißt lieb

—¹

A8 10Anne , ich kann das Wort nicht leidenſd7

balb
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bald es einem ehrlichen Manne weh thut . Und

wenn es denn auch waͤre ?

Anne . So verſchleudert er muthwillig ſeine

Wi
e Einnahme .

ell . Macht er Schulden ?

Anne . Das nicht ) aber er hat viele gute

S

Bücher gehabt , wohl ein paar hundert ; die

ſind vor kurzen an einen durchreiſenden Anti⸗

quarius fuͤr ein Spottgeld vermoͤbelt worden .

fes
Well . Was geht das uns an ?

Anne . Er dauert mich ; denn als der Kraͤ⸗

mer mit den Buͤchern davon gezogen , hat er

ihm ganz betruͤbt aus dem Fenſter nachgeſehn ,

und der Schulmeiſter will ſogar bemerkt haben ,

daß ihm die Thraͤnen in den Augen geſtanden .

Well . ( ungeduldig ) Gieb du dem Schul⸗

meiſter einen Krug Bier , und der Frau Schul⸗

meiſterin eine Taſſe Kaffee , ſo erzaͤhlen ſie dit

noch hundert Geſchichten . Ich kann das nicht

leiden , wenn der gute Nahme eines jungen

Mannes von Kaffeeſchweſtern zerzauſt wird ;

wenn das Gaͤnsgen es der Gans nachſchnattert ,

und Jeden anziſcht , der ruhig ſeine Rihße
wandelt .

Anne .

m
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Anne . ( ihn ruhig und freundlich anſehend ) Ich

weiß , lieber Mann , dieſe Bitterkeit galt nicht

mir .

Well . ( reicht ihr die Hand ; Bewahre der

Himmel ! du biſt ein gutes Weib; nur dein

Ohr hört Plaudereyen , dein Herz erfaͤhrt nichts

davon , und ich wette , du wirſt den Adjunetus

freundlich empfangen .

Anne . (berzlich ) O gewiß !

Well . Ich moͤgte ſo gern an dieſem Tage
lauter frohe Menſchen um mich ſehn.

Anne . lein ſich laͤchelnd). Dann darf unſer

Fritz wohl nicht zu Tiſche kommen.

Well . Warum nicht ?

Anne . Weil es mit ſeiner Fröhlichkeit ge —

waltig hapert .

Well , Wie ſo ? 0

Anne . Er hat etwas auf dem Herzen .
Well , Doch nichts boͤſes?

Anne . O nein — er hat Heyrathgedanken —

Weel . Wenn ſeine Wahl gut iſt —

Anne , Die Wahl iſt gut . ,

Well . Wenn das Maͤdgen ihn leiden

mag —

Dritter Band . C Anne .
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Anne . Das Maͤdgen mag ihn leiden . Sie
iſt nur ein wenig zu vornehm fuͤr

Well . Ich will doch nicht he ffen, daß er

ihn .

auf Eine won des Amtt oͤchtern —

» Anne . Nein , nein , ſolche Zierpüppen
liebt er nicht . ( heimlich und vertlaut ) Oberfbrſters

0

Netkgen —

Well . Hm ! gut —recht gut —
wenn

der Alte will — 5

Anne . Da ſteckt es eben . Der Alte hat
den Kopf geſchüttelt .

60 Well
3 ein ſehr 00000 Mann ,

und mein Freund . “

Anne . Er will
herkemmen, um mit dir

zu Téden .

Well . Das iſt mir lieb . Maͤnnet wie

wir , werden bald mit einander fertig .
Anne . Darf ich Flitzen Muͤth machen ꝛ

ich ſehe den arien Schelm da ſchon an der

Thuͤre lauren .

Well . Eltoht ſich nach ihm um ) Flitz , waßs

machſt du ? verſteckſt du' dich vor deinem

Väter 2

Zehnte
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Zehnte Scene .

Fritz . Die Vorigen .

(cchuͤchtern naͤher tretend ) Vater —
der Oberforſter kommt ſchon .

Well . , Fuͤrchteſt du dich vor ihm ?

Fritz , Ich weiß nicht , ich bin ſonſt gar

nicht furchtſam — aber ſeit etlichen Wochen ——

am Tage iſt mir zu Muthe , als ob ein Ge⸗

witter in der Luft waͤre — und des Nachts

denke ich immer , es wird Feuer im Dorfe qus⸗

kommen .

Well . ( ächelnd ) Das macht, weil es ſchon

brennt .
ö

Fritz . Woruen , 5

Well . Biſt du denn recht innig uͤberzeugt ,
daß du mit dem Maͤdgen gluͤcklich ſeyn werdeſt⸗

5 Fritz . (cchlaͤgt beyde Zaͤnde üher der Bruſt zu⸗

fammen J. Achdialte S nſ got

Well So gluͤcklich wie deine “ Eltern ? “

Fritz . Wit lieben uns wie ihr euch lieht⸗

Well . Hiet iſt nicht von T agen , ſon⸗
dern von Jahren die Rede . e

*

Fritz .



— — —

Fritz . So werde ich mit Gottes Hu iͤlfe um

õ Jahr zu meinem Sohne ſprechen .
Well ! Wohlan ! wenn du das glau bſt.

Geh mit deiner Mutter , ich will mit dem Ober⸗

forſter reden .

Fr itz.6 (ſehr bewegt , kuͤßtzu wiederholten Malen

des Gaters Hand) Vater ! — ja Vater ! — ihr

muͤßt auch reden — denn ich — ich kann gar
nicht reden . Cab )

Anne . Der arme Junge ! er iſt ganz con⸗

fus . Ich muß ihm nut nachgehn , ſonſt macht
er dumme Streiche . Cab )

Eilfte Scene .

Welling allein⸗

Ja , ich wuͤnſche von Herzen , ihn ſo auf
immer an ſeinen gluͤcklichen Stand zu heften ;
denn was Erziehung und Gewohnheit gruͤnde—
ten , das wird ein braves Weib vollenden . —

Dann ſterbe ich ruhigt — dann mag er in

Gottes Nahmen jenen Schrank durchwühlen .
Was er dort findet , wird ihm keine ſchlafloſe
Nacht machen.

Zwolfte
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Zwoͤlfte Seene .

Der Oberfoͤrſter und Welling .

Oberf . Gott zum Gruß , lieber Nachbar !

die Hand herl ler ſchuͤttelt ihm die Hand ) Ver⸗

ſtanden ?

Well . Es war der Gluͤckwunſch eines red⸗

lichen Mannes .

Oberf . Richtig , bey meiner armen Seele !

kommt aus dem Herzen ; iſt ſchlecht und recht

wie mein Rock , aber warm wie dieſer .

Well . Gott hat mir einen frohen Tag

geſchenkt !

Oberf . Ich bin zu Fuße heruͤber geſchlen —

dert , und uͤber manche Baumwurzel geſtol⸗

pert ; weil meine Gedanken herumſchweiften

in den ſchoͤnen verfloſſenen Zeiten , als meine

brave Marie noch lebte , und wir des Sonn⸗

tags nachbarlich zuſammen kamen —

Well . ueber Krieg und Frieden plauder⸗

ten —

Oberf . Die Weiber einander ihr Back⸗

werk lobten —

Well .



— 38 —

Well . s und die Kinder um uns herum
krabbelten .Ulte

Oberf . Dann gaben wir uns das
bisſan die hohe Eiche

Well

Geleite

Und ſaßen da noch ein Weilgen
den Kindern zu gefallen

Ober f.. Nachbar , als

hohe Eiche kam , wurde mit gar wunderlich zu
Muthe . Ich konnte von da hinuͤberſchauen
nach dem , Kirch hofe —

Linden ,

ich heute an die

verſtanden ? — die
die ich dort pflanzte ihr wißt wohl

es ſind huͤbſchegroße Baͤume ge—
Ich ſah , wie ſie ſchon uͤber die Mauer

heruͤber eilten , und meine

den ? — es gab Waſſer .
Well . Ihre filberne Hochzeit waͤre nun

auch nicht weit mehr .

Oberf . LWird ſchon einmal gefeyert wer —
den . Das rlef ich der Schlafenden hinuͤber,
und gieng einſtweilen allein

6àb .

wo ? —

worden .

Augen —verſtan⸗

den Huͤgel hin⸗
Als ich euer Haus von ferne erblickte , da

wurde mir wieder wohl . Es iſt das Haus ei⸗
nes Mannes , dachte ich , den du ſeit 27 Jah⸗
ren kennſt . Zwey Dinge haſt du noch auf der

Welt ,
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Melt ; dachte ich ſoJauf ! die du dich verlaſſen

kannſt : deine Ckonacher Buͤchſe , und deinen

Freund Welling .

Wel l. ( reicht ihm gutmuͤthigi laͤchelnd die Sand )

Es bleibt beym Alten . 8

Oberf . Wit nichten , Nachbar Welling.

Da ſind ein paar junge Leute, die wollen, noch

etwas neues hinzuthun . Verſtanden?
ell . Beynahe .

O 608 If W Fritz hat ſiſich in mein Rett⸗

gen vergaft .
Well . Das iſt kein Wunder .

Oberf . Und das Maͤdgen iſt ihm auch

nicht gram .

Well . Deſto beſſer .

Oberfl Vielleicht , ja . Mit Gunſt , lie⸗

ber Nachbar , vergöͤnnt mir eine Frage : was

habt ihr mit dem Burſchen vor ?

Well . Er iſt mein einziger Sohn , mein

Eibe.
Oberf . Was ſoll aus ihm werden ?

Well Ein Landmann wie ſein Vater .

Oberf . Sehr wohl . “ Dagegen haͤtte ich

nichts . Gott ehre mir die Landleute ! ſie ſind
die



die Baͤume , und alle uͤbrige Staͤnde nur
Raupen , die an ihren Blaͤtter

Well Wohlan , wenn Sie ſo denken —
Oberf Ich denke ſo , ich ! — es iſt

denn doch noch ein Aber dabey .

n ſchmauſen .

Well Heraus mit der Sprache .

Oberf Waͤren wir nicht alte Freunde ,
faſt wuͤrde ich mich ſchaͤmen, weiter zu reden .
Aber ihr kennt mich ; ihr wißt wohl ,

Hochmuthsteufel mich nie b

gebt mir das Zeugniß.

daß der

eſeſſen hat . — He ?

Well . Von . ganzer Seele .

Oberf Sehr wohl . Wir ſind mit ein⸗
ander umgegangen wie Bruͤder . Ich habe
nie gefragt : wo ſeyd ihr hergekommen ? wer
waren eure Eltern ? und ſo weiter . Meine
Frau , Gott habe ſie ſelig ! hatte woh lzuwei⸗
len Anwandlungen von N eubegier ; aber ich
pflegte immer zu ſagen : Mariegen , was geht
das uns an ? Er iſt ein wackerer Y *

dann , moͤge
ſein Vater Hinz oder Kunz geheißen haben .

Well . Ich habe Ihnen dieſe S chonung
oft im Stillen verdankt .

Oberf .



Oberf . Auch wuͤrbe ich in den naͤchſten

( 0ο JJahren das 15 noch nicht aufthun ,

wenn nicht dieſer Umſtand — wegen der Kin⸗

der — verſteht mich recht , lieber Nachbar ,

nicht als ob ich mich daran ſtieße — Pah ! ein

ehrlicher Mann iſt in meinen Augen ein Tdel⸗

mann .

Well . und zuweilen noch etwas mehr .

Oberf Folglich . Die Sache verhaͤlt ſich

ſo : ich habe noch ein paar Bruͤder ſind beyde

Hageſtolze . Der Eine iſt ein Gelehrter, , will

immer Recht haben ; hat auch ſo was Kanti⸗

ſches geſchrieben verſtanden ?

Well . Dann iſt er ja ein Philoſoph ?

Oberf . Ja , mit der Feder . Wollte er

doch gar Einmal uͤber die hohe und niedere Jagd

nach Kantiſchen Grundſäͤtzen ſchreiben . — Der

andere iſt ein Theolog , der traͤgt vollends die

Naſe hoch . Beyde ſind reich , mein Nettgen

iſt ihre Erbin . Nota bene , wenn ſie nach

ihrem Sinne heyrathet .

Well . Wenig Troſt fuͤr meinen Fritz .

Oberf . Warum ? ihr ſehd auch reich , und

das gilt ſchon viel , befonders bey dem Theo⸗

logen ,
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logen ) verſtanden ? — Aber Ein Stein liegt

im Wege ; eure Herkunft . ( mit herzlicher Guͤte)

Nehmt mir ' s nicht uͤbel.

Well Nicht h.
Oberf . Die Leute reden und klatſchen viel —

Meinen Bruͤdern iſt auch etwas davon zu Oh⸗

ren gekommen . Als ihr vor 27 Jaͤhren euch

4 hier —ſo einfandet , und euer ſeliger Schwie⸗

gervater , der Pachter Wiedemann , ſich eurer

ſo väterlich annahm ; da ſteckten die Weiber die

Köpfe zuſammen : es hieß , ihr waͤret einñ Fuͤnd⸗

ling .

7 55 Well . Wenigſtens hatte ich eben damals

ö 0 mich ſelbſt gefunden .

Oberf . Als hernach der Amtmann auch

Schikanen machte , und ihr im Amte eure Ge⸗

R bürt nicht legitimiren konntet — oder woll⸗

tetäen

Well . Da gieng ich in die Stadt zum

Ral en .

Oberf . Ganz recht . “ Und weil hernach

der Alimantt nicht mehr muckſte , ja ſogar ben

Huth vor euch abzog , wenn er euch begegnete ,

ſo wollte es verlauten , er habe einen geheimen
Befehl

RE
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Befehl vom Hofe erhalten , euch nichts in den

Weg zu legen .

Well . Das konnte wohl ſeyn .

Oberf . Da wollten denn die Superklugen

Leute wiſſen — aber ihr muͤßt nicht boͤſe

werden .

Well . Warlich nein !

Oberf Ihr waͤret ein Kind der Liebe von

irgend einem vornehmen Herrn . Verſtanden ?

Well Vollkommen .

Oberf . Mein Bruder war damals Pagen⸗

G b der ſchrieb : der Fuͤrſt habe wohl

eine Stunde ganz allein mit euch geſprochen .

Well . Das iſt die Wahrheit .

Oberf . Da nun die Leute nicht wußten ,

was ſie daraus machen ſollten —

Well . So machten ſie etwas böſes dar⸗

aus , das iſt in der Ordnung .

Oberf . Nun wißt ihr , lieber Nachbar ,

ich haͤnge nicht am Zeitlichen ; und mein Nett⸗

gen hat ein paar Romane geleſen , die gienge

allenfalls , mit eurem Sohne die Schaafe zu

huͤten .

Well . Wir leben aber nicht in Arkadien .

Oberf .



Oßberf . Eben deswegen . Wenn ich nun

dem Maͤdgen die Erbſchaft erhalten koͤnnte —

aber ohne Niedertraͤchtigkeit , verſtanden ?

Well Allerdings , ſothaͤten Sie es gern .

Oberf . Drum waͤre es mir lieb , ihr ver⸗

trautet mit ſo etwas von eurer Herkunft . Es

braucht eben nicht Alles wahr zu ſeyn , ver⸗

ſtanden ? Philoſophen kann man auch Naſen

drehen .
Well . Ihnen , lieber Freund , ſage ich

die Wahrheit gern ; Sie werden keinen Miß⸗

brauch davon machen

Oberf Pah ! Oht offen , Mund feſt ,

mein Symbolum .

Well Auch iſt die Zeit der Gefahr ſchon

laͤngſt voruͤber , denn , dem Himmel ſey Dank!
man hat mich vergeſſen . — Ich bin ein ge⸗

bohrner Edelmann .

Oberf . Von der linken Seite ?

Well . Nein , nein ; ich bin der letzte

Sproſſe des alten Geſchlechts von Wellingrode .

Oberf . Hm ! Nachbar — ihr beſitzt ſo

manche wackere Eigenſchaft , daß ich euch um

dieſer willen nicht höher ſchaͤtzen kann .

Well .
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Well . Ich hatte in meiner Jugend⸗das

Gluͤck , der Guͤnſtling eines Fuͤrſten zu werden ,

und das Ungluͤck , es ehrlich mit ihm zu meynen .

Oberf . Ich verſtehe . Ihr wolltet die

Wahrheit zur Hofdame machen ? —

Well . Die Intriguen einer ehrgeizigen
Frau , die ihren Gatten zum Miniſter erheben

wollte , um durch ihn zu herrſchen , ſtuͤrzten

mich herab von meiner Höhe . Man buͤrdete

mir Staatsverbrechen auf , meine Guͤter wür⸗

den eingezogen , ein Geſchenk fuͤr den neuen

Guͤnſtling . Zch ſelbſt entgieng dem Kerker

nut dürch die Flucht . — Wie man mich ver⸗

folgte , mir nachſpürte — was ich that und

litt — davon ein Anderesmal . Jezt nur ein

Wort von der gluͤcklichen Entwickelung meinet

Schickfale .

Oberf . Ganz recht , wie ihr zu uns nach

Wieſenfels gekommen , und aus einem Edel⸗

mann ein Bauer geworden .

Well Mein ſelger Schwiegervater war

einſt Pachter auf den Guͤternmeiner Mutter .

Ich hatte ihn immer als einen rechtſchaffenen
Mann ruͤhmen hoͤren.

O 21 f.



Oberf . Das war er .

Well . Als ich nicht mehr wußte , wo ich

mich vor den Spionen meiner ſtegreichen Ne⸗

benbuhlerin verbergen ſollte , da erinnerte ich

mich jenes alten ehrlichen Dieners. Ich zog

einen Bauerkittel an , verſchnitt mein Haar ,

nahm einen Knotenſtock in die Fauſt , und trat

an einem Sommerabend vor Hanns Wiede⸗

manns Thuͤr .

Oberf . Was gilts , da wurdet ihr mit

offenen Armen empfangen ?
11

7
Woll . Sanft ruhe die Aſche dieſes Bie⸗

dermannes ! — Anfangs wollte ich nur ſo

lange hier verweilen , bis der Sturm ausge⸗

tobt , und man meiner vergeſſen . . Um inzwi⸗

ſchen Beſchaͤftigung zu haben , waͤhlte ich mir
ein Plaͤtzgen im Garten , wo ich eine eigne
kleine Schöpfung anlegte , die mir nach und

nach immer lieber wurde , 65 601

Oberfel Ja , ja , ich weiß wie das geht .

Well , Meine Anne war damals ueJahr ,

und Half ntir treulich pflanzen undbegießen.

Oberf . Aha ! ich mekke etwat⸗
47308

Well .



— 47
—

Well . Sie irren . So huͤßſch das liebe

Kind auͤch war , ſo ſiel es mir doch damals

warlich ' noch nicht ein , daß ich nach 27 Jah⸗

ren meine ſilberne Hochzeit mit ihr feyern⸗

wuͤrde . Aber der Garten wurde mir bald zu

eng . Ich fieng an , den Alten hinaus auf das

Feld zu begleiten ; ich gewann Geſchmack an
her⸗Landwirthſchaft ; ich ' fuͤhlte taͤglich, wie

Arbeit und friſche Luft Korper und Geiſt in

Wohlbehagen verſetzun ; äich war geſuͤnder als

jemals , und warlich ! auch vergnuͤgter als

jemals “ “

Oberf . Oh ichsbegreife das vollkommen . “

Well . Eines Abelids wals ich ganz allein

uͤber die Wieſe am Bache gieng , und mir eben

recht wohl zu Muthe war ; “ ! da ergriff mich

plößlich der Gedanke — Ollich könnte Ihnen

noch die Stelle zeigen , awo das geſchah / denn

ich gehe nie ohne Wehmuth voruͤbet der Ge⸗
danke , den aͤngſtlichen Traum meiner Jugend

zulvergeſſetß , den Luſtbildern des Ehrgeizes zu

entſagen , und ein ruhiger Landmann zu werden . “

OberftWas meynte der alte Hans Wie⸗

demann dazu ?

Well .
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Well . Er ſchuͤttelte den Kopf .

Oberf . Das haͤtte ich auch gethan .

Well . Er meynte , das waͤre nur ſo eine

Grille ; die Zeiten wuͤrden ſich aͤndern, und

mein Entſchluß mich gereuen .

Oberf Das war vernuͤnſtig .

Welll Vergebens ſtellte ich ihm vor , daß

er alt werde , daß et einen ruͤſtigen Schwieger⸗

ſohn brauche —

Oberf Da wird er wieder den Kopf ge⸗

ſchuͤttelt haben .

Well . Er laͤchelte, wollte mirs ausreden ,

und als ſeine Gruͤnde ſohne Wuͤrkung blieben ,

da ſetzte er mir eine Pruͤfungszeit von zwey

Jahren .

Oberf ˖ Die ihr richtig aushieltet ?

Weell Als er nach zwey Jahren ſah , daß

ich mit keinem Gedanken mehr bey Hofe , wohl

aber mit Leib und Seele ein Landwirth war ,

5080
Anuchen mich herzlich liebte ; da ſprach

b : Gott ſegne euch ! und — Gott hat uns

geſegnet ! 6116092 113On t

Oberf Hmies ſeltfam und nachdenklich —
Wiſſen eure Kinder — 2

150 Well .

l



Well . Rein .

Oberf Aber euer Weib ?

ne Well . Auch nicht . Ihr Vater gieng mit

10 dem Geheimniß zu Grabe . Sie iſt gluͤcklich

in ihrem Stande , wozu ſie beunruhigen ?

Oberf ! Das iſt klug. Welber werden

15 leicht luͤſtern , beſonders nach Rang .

r⸗ Well . Auch wuͤnſche ich nicht , daß Ihre
Bruͤder —

e⸗ Oberf . Ey , ich ſage ihnen nur ſo viel ſie

wiſſen duͤrfen, verſtanden ? — Aber lieber

6 Nachbar , das iſt alles ſchͤn und gut —

„ Well . Noch ein Aber ?

Oberf . Ihr ſchadet eurem Sohne durch
dieſe Verbindung .

Well . Wie ſo ?

ö Oberf Mein Nettgen hat keine Ahnent .
Well . Und mein Fritz iſt ein Bauer .

Oberf . Es könnte ihm Einmal einfal —
len — verſtanden ?

Well . Je nun , ſein Vater hat ja doch

ſchon eine Mißheyrath getroffen . Er kann

weder Domherr noch Johanniter Ritter meht
werden .

Dritter Band S Ob er f.



Oberf . Hm ! — ia — wenn ihr denn

ſo meynt —

Well . Ich meyne und wuͤnſche.

Oberf . So laßt euch herzlich umarmen !

(de umarmen ſich freundſchaftlich ) Ich nenne euch

doch noch wie vor , lieber Nachbar . 1

Well . Allerdings .

Oberf . Wenn meine gute Maria das er⸗
ö

lebt haͤtte! ſie hielt große Stuͤcke auf euch — 4

1 Oder wenn ſie da oben von uns wiſſen —

verſtanden ?

0
1

00 Dreyzehnte Scene .
8

Anne . Fritz . Die Vorigen .

Anne . Ich kann ihn nicht laͤnger halten . 2

NNN 2
Fritz . ( oaſti9 und aͤngſtich ) Nun Vater ? 1

wie iſts ? ihr ſeht freundlich aus ? und Sie d

auch Herr Oberförſter ?

Oberf . Geh zum Schulmeiſter , und be⸗ t

ſtelle dir ein Hochzeits⸗Carmen .

Fritz . Juchhe ! Cer' will fortſpringen ) 8

n
Well . Fritz ! Fritzl wohin ?

Fritz . Zu meiner Braut .

Well .

E „ 5
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Well . , Halt ! , halt ! hat deine Vutter

ſchon eingewilligt ?

Fritz . O ja ſie hat ! (er fält ihe liekoſend um

den Hals ) , Nicht wahr , Muͤttergen ?

Anue . Nun , nun , erdrücke mich nur

nicht . Iſt es denn Ernſt ?

Oberf . Wenn ihr nichts dagegen habt 2
Anne . Ach Gott ! es preßt mir Freuden⸗

thraͤnen aus . 0

F vitz⸗ Nun darfſich — Er will wieder fort )

Oberf Zarück Burſche !
nicht . So etwas muß die Tochter zuerſt von

dem Vater erfahren .

Fritz . Aber mitgehn darf ich doch.
Oberf Gehen ? das duͤrfteſt du wohl .

Aber du wirſt nicht gehn du wirſt laufen ,
Und ich habe nicht Luſt mit um deinetwillen

das ſchickt ſich

Ias Aſthma an den Hals zu keuchen .

Fritz . Ich will immer drey Schritte hin⸗
ter Ihnen bleiben .

Anne . Nicht doch , Fritz ;

zu Hauſe .

bleib du fein

Wie ſiehſt du aus ? So laͤuft man

Richt zur Braut .

Tyisé 9. L55 8Fritz , Nettgen ſieht auf mein Herz .

Anne .
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Annel Und die Rachbarn äuf deinenNock.

Well . Die Mutter hat Recht .

SOberf . Gedülde dich bis auf den Abend ,

dann bringe ich meine Tochter ſelbſt her.
1

Fritz . (eleinlaut ) Ich ſterbe unterdeſſen .

Oberf . Hat keine Noth . Auf Wieder⸗

ſehen lieber Nachbar ! Gott befohlen Frau Nach⸗

barin ! (ſie reichen ſich die Hände . Er geht . )

Fritz . Cihn begleitend , ſtreichelt ihn und klopft

90
ihn auf den Rüuͤcken) Batergen ! nicht auf den

Abend ! Nächmittag ! Nachwmittag liebes Va⸗

0 tergen !

Oberf . Nun , nun , wir wollen ſehn.

0 ( beyde ab . )

00 Vierzehnte Scene —⸗

Welling und Anne —

Anne . Hu! der iſt verliebtbis üͤber beyde
Ohren .

Well . Er wird es erſt werden .

Ann e. Nein ,er iſt es ſchon .

Well . unmöglich , denn die rechbe Lie⸗

be — die Liebe bis uͤber beyde Ohren , wie du

ſie nennſt — die muß erſt in der Ehe kommen .

Anne —
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Anne . , Das ſollte ſie freylich⸗

Well . und thut es auch. “ Des Jaͤng⸗

lings Leidenſchaft iſt nur Dampf und Rauch .

Des Mannes Liebe iſt die reine Flamme , und

noch als Greis waͤrmt er ſich an den Kohlen .

Anne . ( herzlich ) So wie wir .

Well . und zieht die Aſche ſorgſam druͤber .

Anne . So wie wir .

Well . Ja gute Anne , ſo wie wir ! trotz

all dem Brauſen unſers Fritzen , wette ich doch ,

daß ich in meinem 60ſten Jahre verliebter bin

als er .

Anne . ( laͤcheind ; Du ? verliebt ? in wen ?

Well . Kannſt du fragen liebe Alte ? —

(er ſtreckt freundlich die Hand nach ihr aus ) In dich,

die ſo ſtill und thaͤtig ein Vierteljahrhundert an

meiner Seite gieng ; in dich , die ſo ſtill und

Anſpruchlos fuͤr Fremde ſo wenig ſchien , fuͤr

mich und meine Kinder ſo viel war ; in dich,

braves Weib ! wackere Mutter !

Anne . Ich thaz nur meine Pflicht .

Well . und thateſt ſie immer gern .

Anne . Gott hat mir das geſegnet !

Well .



Well . Er gebe unſerm Sohne nach 23

Jahren eine Stunde wie dieſe ! “
1 1

Anne . ( fanft wein end ) Ach! es iſt eine

fröhe Stundel

Well Die Erinnerung an alles Gute

das ich durch dich genoſſen , ſtrömt in weinem

Herzen zuſammen . Kommi in meine Arme !

Anne . Guter Willheim !

Well . ( erückt ſie herzlich an ſeine Bruſt ) Die

Kohlen gluͤhen noch.

Anne Vor 25 Jahren ſchenkteſt du mir

eine koͤſtliche Perlenſchnur — heute haſt du

mit mehr geſchenkt . ( ſe ſinkt an ſeinen Buſen . Der

Worhang fäͤlt. )
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